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Liebe  
Kolleginnen und Kollegen, 
 
seit der letzten Ausgabe 
waren wir mit dem Regional-
vorstand viel unterwegs. 
Unsere Berichte über die 
Besuche im Kraftwerk Lahde 
und beim landwirtschaftli-
chen Lohnunternehmen 
Kruse findet ihr in dieser 
Ausgabe. Wie immer auch 
die nächsten Termine des 
Regionalvorstandes. 
Den Schwerpunkt dieser 
Ausgabe bildet aber der seit 
Mai des Jahres andauernde 
Tarifkampf im Groß– und 
Einzelhandel. Die KollegIn-
nen streiken hier um eine 
Erhöhung ihres Stunden-
lohns um 2,50 €.  

 
 
 
 
 
 
 
 

Was bei Löhnen zwischen 12 
€ und 17 € in der Stunde und 
Teilzeitarbeit nicht viel ist. 
Von den monatlich ca. 1700 
€ brutto bleiben netto 1270 
€ bei Steuerklasse I ! Damit 
kann man kaum im Monat 
auskommen und die spätere 
Rente reicht vielleicht nicht 
einmal, um über die Grund-
rente zu kommen.  
Die KollegInnen verdienen 
also unsere volle Solidarität 
in ihrem Kampf für höhere 
Löhne. Das sollte uns beim 
nächsten Einkauf durch den 
Kopf gehen … 

 

Bernd Mehrhoff 
(Vors. des Regionalvorstan-
des Minden-Lübbecke) 

V.i.S.d.P.: Thomas Trittin, Ver.di

-OWL, Oehlmühlenstr. 57—59 

33604 Bielefeld 

 

Streik in Groß– und Einzelhandel 

Ohne uns kein Geschäft! 

NEWSLETTER:  
Wofür streikt ihr? 

Jenny: Es wird ja alles teurer 
und es wird noch weitere Erhö-
hungen geben und wir bleiben 
beim selben Gehalt. D.h. wir 
gehen immer weiter ins Minus. 
Das kann doch nicht sein. Ich 
kämpfe dafür, von einem Job 
leben zu können! 

Nadine: Wir kämpfen dafür, 
dass wir mehr als 17,50 € Stun-
denlohn bekommen, damit wir 
später nicht in die Grundsiche-
rung fallen. Wenn ich so viele 
Jahre bei H & M gearbeitet ha-
be, wenn auch als Mutter nur in 
Teilzeit, möchte ich trotzdem in 
der Rente über der Grundsiche-
rung sein und nicht darunter. 

Darum kämpfen wir, letztlich 
auch für die Rente. Dass wir 
einen höheren Stundenlohn ha-
ben. Wir sollen vollkommen 
flexibel sein, egal ob wir Kinder 
haben – o.k. – aber es muss 
auch honoriert werden, dass 
wir immer da sind! Und es ist ja 
auch nicht so, dass wir da groß 
in Urlaub wollen. Ich habe drei 
Kinder, das ist vielleicht nicht 
die Otto-Normal-Verbraucher-
familie. Und da geht der ganze 
Lohn für die „normalen“ Dinge 
drauf. Da gibt es keinen Urlaub 
oder mal ein neues Auto, wie 
bei anderen Leuten vielleicht. 
NEWSLETTER:  

Wie habt ihr das geschafft, 
euch so gut organisieren (fast 
alle sind in der Gewerkschaft)? 

Doreen: Bei der BR-Wahl haben 
wir darauf geachtet, dass viele 
im Betriebsrat sind. Der BR be-
steht aus 3 Mitgliedern, aber 
wir haben 14 Ersatzmitglieder 
auf der Liste! Bei einer Betriebs
-größe von 27 KollegInnen. Wir 
sind alle der Betriebsrat! Ich bin 
stolz auf meinen Betriebsrat, 
weil ich mich auf alle immer 
voll verlassen kann. (…) Wir 
haben eine Gruppe, wo wir 
absprechen, ob wir das alles so 
wollen. Das ist ja auch finanziell 
über die Zeit schwierig. Deshalb 
ist es so wichtig, dass alle mit-
bestimmen, was wir machen. 
Es ist nicht mein Geld, sondern 
das der KollegInnen. Nur so 
erreichen wir, dass alle mitzie- 
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Seit Mai befinden sich die KollegInnen im Groß- und Einzelhandel in einer harten Tarifausei-
nandersetzung. Seither fanden 21 Streiktage statt. Die KollegInnen im Einzelhandel fordern 
2,50 € mehr in der Stunde. Ziel der Tarifrunde ist es, mit einer deutlichen Einkommenssteige-
rung einen Beitrag zur Bekämpfung von drohender Armut und Altersarmut im Handel zu leis-
ten, vor allem von Frauenaltersarmut – der Anteil von Frauen im Einzelhandel liegt bei etwa 66 
Prozent. Kaum eine Branche ist so von prekärer Beschäftigung geprägt: Die weite Verbreitung 
von (unfreiwilliger) Teilzeitarbeit oder geringfügigen Beschäftigungsverhältnissen führt dazu, 
dass bei vielen Beschäftigten das Einkommen nicht zum Leben reicht. Wir trafen uns mit den 
KollegInnen der H&M-Filiale in Minden während des Streiks. Das Gespräch führten Fritz 
Frieman und Bernd Mehrhoff 
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hen. 

 
NEWSLETTER:  

Ihr habt einen Betriebsrat, der sich sehr 
für eure Interessen einsetzt. Was hat der 
bisher für euch erreicht?  

Doreen: Wir hören oft, dass die einzige 
Konstante im Betrieb der Betriebsrat ist. 
Egal, was war. Wir wussten über alles 
Bescheid, weil wir uns schon lange ken-
nen und wir über die Umstände der Kolle-
gInnen Bescheid wissen. Wir sind die An-
sprechpartner der KollegInnen, denn die 
Führungskräfte wussten nichts über sie. 
So wissen wir, wie wir die KollegInnen 
unterstützen können und das macht 
schon viel aus. Wir kommunizieren auch 
sehr viel. Ich versuche alles zu teilen. 

Zum Beispiel das Thema Flexibilität. Alle 
sollen nur noch spät arbeiten. Wenn es 
geht, gar nicht mehr in Frühschichten. Da 
schauen wir, dass jeder mal Frühschicht 
hat und die Mamas mehr als die Nicht-
Mamas. Darauf achten wir schon, aber 
das ist auch nicht selbstverständlich bei 
uns im Unternehmen. Flexibilität ist das 
höchste Gut. Das wollen die haben und 
am besten sollen wir auch telefonisch 
erreichbar sein. Das sagen sie auch, dass 

sie dich anrufen werden und fragen: 
„Kannst du nicht einspringen? Bei uns ist 
jemand krank“. Das dulden wir aber nicht 
als Betriebsrat! 

Aysun: Das sind dann die starken Rücken, 
die haben uns beigebracht – ihr müsst 
auch Nein sagen.  

Doreen: Im Betriebsrat achten wir darauf, 
bei der Einteilung der Arbeitszeiten mit-
zubestimmen! Wir haben acht Wochen 
vorher unsere Planung. Das hat auch 
nicht jede Filiale. Wir haben uns das er-
kämpft—hart erkämpft! Als Betriebsrat 
haben wir starke Mittel und sei es einfach 
nur, die Personaleinsatzplanung (PEP) 
mal abzulehnen, um Druck zu machen. 
Also das scheuen wir bisher, wir waren 
noch vor keiner Einigungsstelle wegen 
einer PEP, die wir nicht genehmigen. Aber 

manchmal muss dann auch 
mal sagen, so jetzt sind wir 
mal dran! Da sieht man mal, 
welche Macht wir als Be-
triebsrat mit diesen Kollegin-
nen im Rücken haben. Die 
Storemanager, die wir bisher 
hatten, waren alle verblüfft, 
dass der Zusammenhalt so 
stark ist. Sie kommen gegen 
gar keinen an, weil jeder 
irgendwo für den anderen 
mit einsteht und wir dann 
auch zusammenhalten. 
NEWSLETTER:  

Seit wann seid ihr im Streik? 

Doreen: Seit dem 10. Mai. 

Nadine: Wahnsinn! Das ist 
schon ganz schön lange, 
wenn man bedenkt, und das 

Geld, das ja eigentlich fehlt. Aber wir zie-
hen das trotzdem durch! 

Doreen: Ja das ist es. Wir gehen streiken, 
wir verlieren Geld, weil wir nicht das volle 
Gehalt kriegen, aber H & M muss ja nicht 
mal die Personalkosten tragen! Sie ver-
dienen an diesem Streik noch! Sie ma-
chen jede Woche die gleichen Umsätze, 
weil wir die Stores nicht geschlossen krie-
gen… 

Nadine: … da wäre der Inflationsausgleich 

doch schon locker drin, oder? 

Doreen: Genau! Natürlich sind die paar 
KollegInnen, die noch drin sind, langsam 
auch am Ende, aber das muss uns letzten 
Endes egal sein … 

Nadine: … das haben die ja selbst in der 
Hand. 
NEWSLETTER: 

Wie oft seid ihr bis jetzt vor die Tür ge-
gangen? 

Doreen: 21 Tage bisher. Heute ist ein 
stiller Streik, morgen Halloween-Streik in 
Bielefeld. Und dann ist Samstag, Montag, 
Dienstag stiller Streik. Das sind Tage, an 
denen keine Aktionen stattfinden, aber 
auch nicht gearbeitet wird. 
NEWSLETTER:  

Der Arbeitgeberverband hat seinen Mit-
gliedern empfohlen 92 Ct. Mehr zu zah-
len. Macht H & M das auch? Und wie 
wirkt sich das auf eure Streikmoral aus? 

Doreen: Ja, das macht H & M auch seit 
dem 1. Oktober. Das sind 5,3 %. 
NEWSLETTER:  

Befürchtet ihr, dass das eine Wirkung bei 
den KollegInnen hat?  

Nadine: … dass sie vielleicht nicht auf die 
Straße gehen? Gelächter! … nein, die 
Befürchtung haben wir nicht! Der Elan ist 
echt noch da. 

Hinweis auf folgende Veranstaltungen   
Der Regionalvorstand trifft sich—offen 
für alle Ver.di-Mitglieder  

 11.12.2023 Jahresabschluss-
treffen des RV 

Weitere Veranstaltungen sind 

 23.11.2023 18:00 bis 20:00 Uhr 
im Alten Kreishaus in Herford, 
Amthausstr.2. Thema: Inflation 
1923… und heute! Vortrag und 
Diskussion 

 25.11.2023 Große Friedensde-
monstration in Berlin           
„Stoppt die Kriege!“ 

Die Umsätze im Einzel- und Onlinehandel 
steigen, aber die Arbeitsbedingungen im 
Einzelhandel verschlechtern sich seit Jah-
ren. Befristungen, Teilzeit, geringfügige 
Beschäftigung nehmen zu.  Vollzeitar-
beitsplätze werden abgebaut. Arbeit zu 
ungünstigen Zeiten, schlechte Bezahlung 
und hohe Flexibilität, ständige Erreichbar-

keit, das sind oft die Rahmenbedingun-
gen, die von den Angestellten gefordert 
werden. Um nur eine Zahl zu nennen. 
Laut einer Anfrage an die Bundesregie-
rung im Jahr 2017 ist die Anzahl der Teil-
zeitstellen im Zeitraum von 2007 bis 2016 
um 66 % gestiegen. Diese Zahlen sind 
zwar nicht mehr ganz neu aber wahr-

scheinlich hat sich diese Entwicklung fort-
gesetzt. Das bestätigt sich auch in den 
Aussagen unserer KollegInnen von H&M.   
Nadine: „Auch wenn ich als Mutter wie so 
viele bei H&M nur Teilzeit arbeite, möchte 
ich auf jeden Fall über der Grundsicherung 
sein und nicht darunter.   
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Beschäftigung im Einzelhandel—Prekär! 



Am 14.08.2023 besuchte der Ver.di-
Regionalvorstand das Kraftwerk Heyden 
in Lahde, um sich über den Stand des 
weiteren Betriebes vor Ort zu informie-
ren. Der Betrieb gehört zur Uniper-
Gruppe mit insgesamt rund 7.000 Mitar-
beitenden in 40 Ländern. Der Betriebs-
ratsvorsitzende Jörn Wittkugel berichtete 

über die wechselvolle Geschichte des 
Kraftwerks, insbesondere der letzten Jah-
re, als immer wieder das Abschalten des 
Kraftwerks im Raum stand und dann auch 

wieder zurückgenommen wurde.  

„Der Kohleausstieg bedeutet für viele 
KollegInnen des Kraftwerks quasi ein Be-
rufsverbot. Z.B. Ein gelernter Schlosser, 
der vor vielen Jahren im Kraftwerk die 
Arbeit aufgenommen hat, durchläuft dort 
eine 3-jährige Ausbildung zum Kraftwer-
ker. Das wird dann seine neue Tätigkeit 

und hat mit seinem ursprünglichen Beruf 
nichts mehr zu tun. Eine Rückkehr in den 
Schlosserberuf ist unter den veränderten 

Bedingungen nicht möglich. Darum spre-
chen wir vom ‚Berufsverbot‘ “, so der Be-
triebsratsvorsitzende Wittkugel. 

Wird nun das Kraftwerk abgeschaltet, 
entweder aufgrund des politischen Be-
schlusses zum Kohleausstieg oder weil der 
Netzbetreiber die Fortführung des Be-
triebs nicht neu beantragt, kann der Kolle-
ge auch nicht in ein Kraftwerk mit ande-
ren Energieträgern (z.B. Gas) versetzt 
werden, da jede Kraftwerkart anders zu 
fahren ist. Hierfür benötigt er wiederum 
eine neue Ausbildung. „Das macht für 
junge KollegInnen Sinn, für Ältere leider 
nicht.“ 

Nach vielen Jahren Kraftwerkstätigkeit ist 
eine Rückkehr zurück in den ursprünglich 
erlernten Beruf ebenfalls nicht mehr mög-
lich. Der Schlosserberuf hat sich gewan-
delt und die vor vielen Jahren erlernten 
Kenntnisse sind mittlerweile für die Be-
rufsausübung nicht mehr ausreichend.  

Deshalb haben die Gewerkschaften im 
Kraftwerksbereich der Stein- und Braun-
kohle inklusiver des Tagebaus Vorruhe-
standsregelungen (ab 55 ) tariflich gere-
gelt.  Den Kollegen ab dem 58sten Le-
bensjahr steht das staatliches Anpas-
sungsgeld (APG) zu. 

Jüngere KollegInnen können entweder für 
3 – 4 Jahre in einer Auffanggesellschaft 
weiterqualifiziert werden, oder sie be-
kommen eine Abfindung. Sie können sich 
auch an einen anderen Standort des Kon- 
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Ja darum kämpfen wir für die Rente letzt-
lich auch“  

Nadine: „Wir sollen ultraflexibel sein, 
immer verfügbar, auch egal, ob wir Kin-
der haben, sind ja auch einige die noch 
keine Kinder haben das ist aber vollkom-
men egal, aber es muss auch honoriert 
werden, dass wir immer da sind! Wir sind 
ja auch gerne im Unternehmen gewe-
sen—eigentlich.“ 

Jenny: „Und es wird auch alles teurer. Es 
wird jetzt noch weitere Erhöhungen ge-
ben und aber wir bleiben beim selben 
Gehalt, das heißt wir gehen immer weiter 
ins Minus und das kann nicht sein.“ 

Nadine: „Aber wir wissen ja alle, auch sie 
gehen ja einkaufen, was das kostet und 
das alles wirklich mittlerweile für die nor-
malen Lebenshaltungskosten aufge-
braucht wird. Da ist kein großer Urlaub 
oder irgendwelche anderen Dinge, Autos 
oder so drin.“  

Jenny: „Nee, also bei H&M mache ich 
eigentlich 100 Std/Monat, dann noch auf 
520 €. Dann halt, wenn man nebenbei 
noch so etwas mitnehmen kann, dann 
nimmt man das halt auch noch mit, weil 
mit Haus und so ist das auch alles teuer.“ 

Doreen: ..In anderen Stores von H&M 
bist du frei verfügbar. Also da kann es 
schon sein, dass du jetzt eine Woche mal 
37,5 Std. arbeitest und die andere nur 

10!  20 Std. die Woche davon kannst du 
ja nicht leben, da musst du dir noch ei-
nen anderen Job suchen. Den könntest 
du aber gar nicht erfüllen, wenn du jede 
Woche deine Arbeitszeit auf Abruf leisten 
musst. Das machen wir vom Betriebsrat 
nicht.“ 

Regionalvorstand unterwegs 

Besuch im Kraftwerk Heyden in Lahde 

Besuch im Kraftwerk Heyden. Von links: Christian Ebenau, Jörn Wittkugel, Dr. Christopher Kraus, 

Hans Jürgen Bley, Bernd Mehrhoff, Fritz Frieman, Angela Gradler-Gebecke, Gudrun Kritzler, 

Klaus Habbe, Elke Eikriede, Gerhard Büsching und Volker Burmann 
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zerns versetzen lassen, wenn dort eine 
adäquate Stelle angeboten wird. 

Es ist hier also gelungen, die Härten der 
Betriebsschließung sozial abzufedern. Es 
würden dann aber für die Region mindes-
tens 80 direkte Arbeitsplätze verloren 
gehen. Hinzu kommen die Ausbildungs-
plätze sowie die Arbeitsplätze der Part-
nerfirmen.  
Die daraus entstehende Industriebrache 
mit 60 ha. Fläche kann allerdings als 1a 

Grundstück bezeichnet werden. Hier gibt 
es einen Hafen an der Weser, einen Gleis-
anschluss, direkte Zufahrt zur B 482 und 
nur wenige Meter vom Grundstück 
entfernt liegt eine Gas-Pipeline 
(Groningen-Salzgitter), die auch wasser-
stofffähig ist. Das Unternehmen steht nun 
in Gesprächen mit der Stadt Petershagen 
und diversen Investoren, um Pläne für 
eine künftige Nutzung des Geländes zu 
entwickeln. Laut Bebauungsplan von 1951 
ist der Betrieb des Grundstücks allerdings 

an die Energiegewinnung gebunden. 

Nun kam im September dann die Nach-
richt, dass der Netzbetreiber Tennet die 
weitere „Systemrelevanz“ beim Kraftwerk 
Lahde nicht mehr gegeben sieht. Das 
Kraftwerk wird Ende September 2024 
vom Netz gehen. Was mit dem Grund-
stück geschehen soll, werden die Gesprä-
che zwischen der Stadt Petershagen und 
Uniper – hoffentlich unter Beteiligung der 
Belegschaft – zeigen.  

Kampagne der DGB-Gewerkschaften 

Eine Delegation des Regionsvorstand 
der Gewerkschaft ver.di war zu Gast bei 
dem Lohnunternehmen Kruse in Friede-
walde. Ziel des Besuches war es, sich 
über Nahrungsmittel- und Energiepro-
duktion in der heimischen Landwirtschaft 
zu informieren. Welche ökonomischen 
und ökologischen Herausforderungen 
gibt es an die Betriebe und welchen Stel-
lenwert daran haben landwirtschaftliche 
Lohnunternehmen, so einige der Fragen. 

Das Unternehmen LU-Kruse besteht in 
der jetzigen Form seit 1995. Seit damals 
wurden Arbeiten erstmals gewerblich 
ausgeführt. Kurze Zeit später wurde der 
erste Mitarbeiter eingestellt, der heute 
noch im Betrieb arbeitet. Heute sind 
mehr als zwanzig Mitarbeiter*innen 
ganzjährig beschäftigt, davon allein drei 
Bürokräfte, die im Rahmen der Komplett-
bewirtschaftung auch alle sogenannten 
„Cross Compliance“ relevanten Maßnah-
men inklusive der Dokumentation über-
nehmen. Darunter versteht man die Ver-
knüpfung der Einhaltung von EU-
Vorschriften mit der, den Landwirten 
gewährten Unterstützung. 
 

Besonders stolz ist die Unternehmens-
führung darauf, dass im Juli 2023 der 
erster Auszubildende seine Abschlussprü-
fung zur Fachkraft Agrarservice bestan-
den hat und weiterhin im Unternehmen 
bleiben wird. Insgesamt, so Betriebsleiter 
Henning Kruse wird im Unternehmen 
hoher Stellenwert auf die Qualifikation 
der Mitarbeiter*innen gelegt. Neben 
Landmaschinenmechanikern werden 
mehrere Meister und ausgebildete Fach-
kräfte beschäftigt. Deren Aufgabe be-
steht neben dem Bedienen und Führen 
landwirtschaftliche Maschinen und deren 
Pflegen und Wartung auch in dem Lagern 
und Konservieren von pflanzlichen Pro-
dukte. Außerdem beraten sie Kunden 
und vermarkten landwirtschaftliche 

Dienstleistungen. 

 

Mit einem beeindruckenden Maschinen-
park werden alle Arbeiten von der Bo-
denbearbeitung, der Aussaat, Pflanzen-
schutz und Düngung, Mähdrusch, ver-
schiedene Arbeiten der Maisernte, von 
Zuckerrüben und Sonderfrüchten sowie 
auf dem Grünland angeboten. Mittler-
weile gehört auch der gewerbliche Gü-
terverkehr im Rahmen des Güterkraftver-
kehrsgesetz zum Angebot. Auf Wunsch 
wird eine Komplettbewirtschaftung ange-
boten, damit die landwirtschaftlichen 
Kunden den notwendigen Freiraum für 
betriebliche Schwerpunkte, zum Beispiel 
in der Viehhaltung haben. 

Die ver.di-aner erfuhren, dass dabei eine 
schonende Bodenbearbeitung und die 
Reduktion des chemischen Pflanzen-
schutzes eine immer größere Rolle spielt. 
So erfolgt beispielsweise die Gülleaus-
bringung direkt nach der Getreideernte 
als Stoppelsturz mit selbstfahrenden Ge-
räten. Das ermöglicht hohe Flächenleis-

tungen bei maximaler Stickstoffausnut-
zung durch die direkte Einarbeitung der 
Gülle. Statt rein chemischem Pflanzen-
schutz kommt ebenfalls vermehrt ein 
Hackgerät mit optischen Systemen im 
Mais und Zuckerrübenanbau zum Einsatz. 
 

 Ausführlich wurde ein Fendt 942 Vario-
Schlepper mit einem Güllefass der Firma 
Krude-Fahrzeugbau mit 30 Meter Ge-
stänge und Bomech-Schleppschuh Tech-
nik vorgestellt. Die betriebsübliche GPS-
Steuerung mit hoher Präzision durch die 
sogenannte RTK (Real-Time Kinematic)-
Echtzeitkinematik ermöglicht eine Abwei-
chung von wenigen Zentimetern auf den 
Flächen. Alle Daten werden schon wäh-

rend der Arbeit direkt in Tablets erfasst, 
wodurch alle notwendigen Daten un-
mittelbar zur Verfügung stehen. Henning 
Kruse konnte mit seinem Fachwissen den 
GewerkschafterInnen ausführlich Rede 
und Antwort stehen, so dass sie einen 
Eindruck von moderner Landwirtschaft 
mit nach Hause nehmen konnten. 

Lohnunternehmen Kruse 

Zu Gast in der Landwirtschaft  

https://www.facebook.com/profile.php?id=100054397185102&__cft__%5b0%5d=AZXOPDEgkIpv9AgrVqjNpuP0YuOOoEvxSUgsGFZK7TvX1zCkJ4QbVohWs6-MMlBD7EaDEtJqc7AdvsN8lh3OVXOrwKKW0KR1g4uik6d8tQvMJgcCMRA7VZm857hU2JpWgOebBn8uggkv6fZ6bm2ExN8WY5QVAQY7Q5cfLWRYf8XD8eb8KLEGRwty_G1J

